
Dieses Buch versucht zu zeigen, wie es aus-
sieht, wenn wir die Forderung nach einer 
Theorie, die das Öffentliche und das Priva-
te vereint, aufgeben und uns damit abfinden, 
die Forderung nach Selbsterschaffung und 
nach Solidarität als gleichwertig, aber inkom-
mensurabel zu betrachten. Es zeichnet eine 
Gestalt, die ich »liberale Ironikerin« nenne. 
Liberale sind Menschen, die meinen, daß 
Grausamkeit das Schlimmste ist, was wir tun. 
»Ironikerin« nenne ich eine Person, die der 
Tatsache ins Gesicht sieht, daß ihre zentra-
len Überzeugungen und Bedürfnisse kontin-
gent sind − sich nicht auf eine Instanz jenseits 
des raum-zeitlichen Bereiches zurückbeziehen. 
Liberale Ironiker sind Menschen, die zu die-
sen nicht auf tiefste Gründe rückführbaren 
Bedürfnissen auch ihre eigenen Hoffnungen 
rechnen, die Hoffnungen, daß Leiden gerin-
ger wird, daß die Demütigung von Menschen 
durch Menschen vielleicht aufhört.
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